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Jan Wellem

Es gibt kaum einen Fürsten oder Kurfürsten, der in 
Düsseldorf bekannter und populärer ist, als Johann Wil-
helm II, Kurfürst von der Pfalz, Herzog von Jülich und
Berg, Pfalzgraf von Neuburg an der Donau, der unter
seinem 'offiziellen' Namen wenig, unter seinem rheini-
schen Namen wohl bekannt war und ist: Jan Wellem.

Am 19. April 1658 wurde er als der älteste Sohn - und
damit Erbprinz - des Herzogs Philipp Wilhelm von Pfalz-
Neuburg aus dem Geschlecht der Wittelsbacher auf
dem Düsseldorfer Schloss am Rhein geboren. Jan
Wellem war der 1. Sohn nach 3 Töchtern der Elisabeth
Amalie Magdalena von Hessen-Darmstadt, die kurz vor
der Ehe mit dem 20 Jahre älteren Pfalzgrafen Philipp
Wilhelm zum katholischen Glauben übergetreten war.

Jan Wellem hatte noch neun Brüder, die alle bedeuten-
de geistliche oder weltliche Funktionen inne hatten.
Seine Schwestern wurden Kaiserin, Königin von Portu-
gal, Königin von Spanien, Herzogin von Parma, polni-
sche Königssohngemahlin und Fastkönigin von Bayern.

Im Jahr 2008 jährt sich das Geburtsjahr von
Johann WiIhelm II zum 350. Mal. 

In unserer Vierteljahreszeitschrift für Kultur und Tradition
gehen wir in den Ausgaben 2008 auf eine Reihe von
geschichtsträchtigen Themen ein, die direkten Bezug zu
Jan Wellem haben:

Das Ehebündnis mit Anna Maria Luisa von Toscana, das
Baudenkmal Jan-Wellem-Quelle, Jan Wellem und Bens-
berg, Festungsbauten aus der Zeit Jan Wellems, Archi-
valien aus der Zeit Jan Wellems, die Grablege der Fami-
liengruft Jan Wellems, Bildung, Humanismus und Päda-
gogische Ideale in der Zeit Jan Wellems, Jan Wellem
und Mundart.

Allerdings bringen wir nicht noch einmal 'Leben und
Werk' des Kurfürsten. Darüber gibt es zahlreiche hervor-
ragende Darstellungen, die es nicht wieder abzuschrei-
ben gilt. ln unserer Zeitschrift finden sich des Öfteren
darüber Beiträge, nicht nur in der großen Festausgabe
zum 300. Geburtstag 1958.
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2008 ist Jan-Wellem-Jahr! 

Mit zahlreichen Ausstellungen, Vorträgen und Konzer-
ten wird in Düsseldorf der 350. Geburtstag des
Kurfürsten Johann Wilhelm von der Pfalz, kurz Jan
Wellem genannt, begangen. Doch wer in unserer Stadt
nach Spuren seiner Regierungszeit sucht, könnte
zunächst enttäuscht sein. Vieles wurde im Laufe der
Jahrhunderte zerstört oder ist inzwischen an anderen
Orten zu sehen.

So steht zwar vor dem Rathaus das bekannte, von
Gabriel de Grupello ge-
schaffene Reiterdenkmal,
das den Kurfürsten hoch
zu Ross zeigt; aber Jan
Wellems berühmte Kunst-
sammlung befindet sich
nicht mehr in Düsseldorf,
sondern gehört heute zum
Grundbestand der Alten
Pinakothek in München,
und auch vom Düsseldor-
fer Stadtschloss, in dem
der Kurfürst einst residier-
te, ist lediglich der
Schlossturm übriggeblie-
ben.

Dass freilich nur wenige
Schritte vom Burgplatz
entfernt ein weiteres Ge-
bäude steht, das mit der
Geschichte Jan Wellems
und seiner Familie eng
verbunden ist, wird oft
übersehen.

Dabei zählt die ehemalige
Hof- und Jesuitenkirche
und heutige Domini-
kanerkirche St. Andreas in
der Düsseldorfer Altstadt,
die von Jan Wellems
Großvater, Herzog Wolf-
gang Wilhelm von Pfalz-
Neuburg (1578-1653), er-
richtet wurde, immerhin zu den bedeutendsten barocken
Sakralbauten im Nordwesten Deutschlands.

Sowohl ihr Erbauer als auch seine Nachfolger haben der
Kirche wertvolle Kunstwerke gestiftet, die bis heute zum
Kirchenschatz von St. Andreas gehören und künftig in
einer Schatzkammer auf der Empore ausgestellt werden
sollen.

Aus der Zeit Jan Wellems und seiner zweiten Frau Anna
Maria Luisa von Medici stammen beispielsweise einige
besonders reich verzierte Messgewänder - unter ihnen
ein schwarz-silberner Chormantel, der vermutlich auch
bei der Beisetzung des Kurfürsten getragen wurde.

Jan Wellems Hofkirche und ihr Mausoleum

Schon Wolfgang Wilhelm hatte sich gewünscht, in "sei-
ner" Andreaskirche bestattet zu werden. In seinem am 
Silvestertag 1642 verfassten Testament verfügte er,
dass nach seinem Tod eine würdige Grablege für ihn
und seine Nachkommen in St. Andreas geschaffen wer-
den sollte.

Doch als Wolfgang Wilhelm 1653 starb, wurde lediglich
eine Gruft unter dem Chor der Kirche ausgehoben, in
der er und in der Folgezeit auch weitere Familienmit-
glieder des Hauses Pfalz-Neuburg beigesetzt wurden.

Weiteres passierte zu-
nächst nicht. Erst nach
dem Tode Jan Wellems
am 8. Juni 1716 wurde,
wie neuere Untersuchun-
gen von Dr. Jürgen-
Rainer Wolf (Dresden) er-
geben haben, die Idee
einer repräsentativen
Grabstätte wieder aufge-
griffen und mit dem Bau
eines Mausoleums be-
gonnen. Die Initiative hier-
zu ging vermutlich von der
trauernden Witwe, Anna
Maria Luisa von Medici,
aus, die aus ihrer florenti-
nischen Heimat ähnliche
Gebäude her kannte.

1717 wurde jedenfalls der
Chorraum der Kirche ver-
längert, und wahrschein-
lich hat der Hofarchitekt
Simon Sarto, der lange im
Dienste Jan Wellems ge-
standen hatte, noch im
selben Jahr den Mauso-
leumsbau in Angriff ge-
nommen.

Im Gegensatz zur aufwen-
dig gestalteten Barock-
kirche schuf Sarto einen

relativ schlichten, außen zwölf- und innen sechseckigen
Raum, in den dann die Särge Wolfgang Wilhelms und
der anderen Pfalz-Neuburger überführt wurden.

Neben Jan Wellems Großvater hat hier u. a. Anna
Catharina Constantia (1619-1651), eine Tochter des pol-
nischen Königs Sigismund III. Wasa und die erste
Gemahlin Philipp Wilhelms, ihre letzte Ruhe gefunden.

Auch Jan Wellems jüngerer Bruder Friedrich Wilhelm,
1689 bei der Belagerung von Mainz gefallen, sowie
seine drei Schwestern Maria Adelheid Anna, Maria
Sophia Elisabeth und Leopoldina Eleonore Josepha, die 

Das Mausoleum mit Blick auf den Sarkophag von Jan
Wellem in der Mitte
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bereits im Kindesalter gestorben waren, wurden im
Mausoleum der Andreaskirche beigesetzt.

In der zentralen Nische des Mausoleums steht schließ-
lich der Sarkophag von Jan Wellem selbst. Im Vergleich
zu den übrigen Särgen fällt er besonders prunkvoll aus,
zeigt er doch auf der Vorderseite ein Portrait des
Verstorbenen sowie sein kurfürstliches Wappen. Das
Kruzifix auf dem Deckel wird Grupello zugeschrieben.

Neben dessen Reiterstandbild auf dem Rathausplatz
gehört dieser Sarkophag, der zum Jan-Wellem-Jahr 
gründlich restauriert wurde, also zu den wenigen 

authentischen Zeugnissen, die sich aus der Zeit des
Kurfürsten bis in unsere Gegenwart hinein erhalten
haben. Trotz verschiedener Umgestaltungen im 19. und
20. Jahrhundert - zuletzt durch Ewald Mataré, dem
Lehrer von Joseph Beuys an der Düsseldorfer
Kunstakademie, - ist das Mausoleum der ehemaligen
Hof- und Jesuitenkirche St. Andreas ein historisch
bedeutender Ort unserer Stadt, den es lohnt, neu ins
Bewußtsein zu rücken.

Text und Foto: Pater Elias Füllenbach O.P.
Pater des Dominikanerordens an St. Andreas 

Bezieher des „Jan Wellem”

Neben unseren Mitgliedern erhalten 40 Freunde,
Sponsoren, Redaktionen, Bibliotheken und be-
freundete Vereine unsere Vierteljahreszeitschrift
„Jan Wellem” gegen eine entsprechende Spende
bzw. in Gegenleistung und bekunden damit ihr
Interesse an unseren Aktivitäten in der Kultur- und
Traditionspflege, in der Stadtbild- und Denkmal-
pflege, in der Stadtgeschichte und Stadtgeogra-
phie wie auch in der Mundartpflege. Darüber hin-
aus erhalten 35 Düsseldorfer Ämter der Stadtver-
waltung unsere Zeitschrift und auch 150 Schulen,
die den „Jan Wellem” im Unterricht einsetzen.

Die Landeshauptstadt ehrt Jan Wellem

Auch die Landeshauptstadt Düsseldorf gedenkt des
Kurfürsten Johann Wilhelm II. zu seinem 350. Geburts-
tag und hat das Jahr 2008 zum Jan-Wellem-Jahr er-
koren.

Unter Federführung des Kulturamtes werden elf
Kulturinstitute, die Dominikanerkirche St. Andreas und
weitere Institutionen ein ganzjähriges Programm gestal-
ten, das aus Ausstellungen, Konzerten, Lesungen, Vor-
trägen, Opern- und Theateraufführungen, historischen
Stadtrundgängen, einem Fest auf dem Rathausvorplatz
und vielem mehr besteht.

Mit der Ausstellung "Vor - bildlich für St. Andreas. Die
Hofkirche zu Neuburg an der Donau" in der Dominika-
nerkirche St. Andreas (14. Dezember 2007 bis 25. März
2008) wird die Öffentlichkeit auf das Thema "Jan
Wellem" eingestimmt. Den eigentlichen Auftakt des Jan-
Wellem-Jahres 2008 bildet die Ausstellung "Die Akte
Jan Wellem" im Stadtmuseum (9. Februar bis 4. Mai).
Sie führt die Besucher in das Leben und Wirken des
Kurfürsten ein.

Bereits wenige Tage vor der Ausstellungseröffnung - am
4. Februar - wird Jan Wellem bundesweite Aufmerk-
samkeit zuteil. Denn dann zieht der Rosenmontagszug
durch die Stadt, und Jacques Tilly wird dem Kurfürst
einen eigenen Wagen widmen.

Ein weiterer Höhepunkt im Frühjahr ist mit dem Ge-
burtstag des Kurfürsten (19. April) verbunden. An 
diesem Tag wird Kardinal Meissner einen Gedenk-
gottesdienst in der Dominikanerkirche St. Andreas zele-
brieren.

Im Anschluss wird die Ausstellung "Der Kirchenschatz
der ehemaligen Hof- und Jesuitenkirche St. Andreas in
Düsseldorf aus der Zeit der Pfalz-Neuburger 1619-
1806" eröffnet (bis 30. November).

Jan Wellems Geburtstag vereint auch die Düsseldorfer
Ausstellungshäuser - sie laden am 19. April zur "Nacht
der Museen".

Am 25. April wird die Tonhalle in St. Andreas ein Konzert
mit der Neuen Düsseldorfer Hofmusik veranstalten. Für
den Todestag des Kurfürsten am 8. Juni ist ebenfalls ein
Gedenkgottesdienst vorgesehen.

Am 30. Oktober soll in der Andreaskirche in Kooperation
mit der Deutschen Oper am Rhein "Sakralmusik am Hof
von Jan Wellem" erklingen. Außerdem werden die
Dominikaner über das gesamte Jahr hinweg weitere
Konzerte und Vorträge namhafter Künstler und Wissen-
schaftler organisieren und Sonderführungen durch die
Altstadt anbieten.

Weitere Hinweise im nächsten Heft
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Das Jahr 2008 wird in Düsseldorf als Jan-Wellem-Jahr
gefeiert. Hier, im alten Düsseldorfer Schloss, von dem
nur noch ein Turm am Burgplatz steht, wurde der Erb-
prinz Johann Wilhelm vor 350 Jahren, am 19. April 1658
geboren. Seine Eltern Philipp Wilhelm von Pfalz-
Neuburg und Elisabeth Amalie von Hessen-Darmstadt
sollten insgesamt 17 Kinder bekommen, von denen 13
das Erwachsenenalter erreichten. Johann Wilhelm war
der älteste überlebende Sohn und damit für die Nach-
folge in der Herrschaft vorgesehen.

Seit der Übernahme der
Regierung in den Län-
dern Jülich und Berg
1679 und vollends, seit er
seinen Vater 1690 auch in
Pfalz-Neuburg und als
Kurfürst von der Pfalz be-
erbt hatte, war Johann
Wilhelm II. einer der be-
deutendsten Fürsten des
Heiligen Römischen Rei-
ches deutscher Nation.
Durch die Heiraten seiner
Schwestern mit fast allen
europäischen Königs-
häusern verwandt und in
enger familiärer und
freundschaftlicher Bezie-
hung zu Kaiser Leopold I.
wurde er durch persön-
lichen Ehrgeiz  zu einem
ernstzunehmenden 
Machtfaktor auf der diplo-
matischen Bühne.

In Düsseldorf ist "Jan
Wellem", wie er von den
Düsseldorfern mundart-
lich genannt wird, in
mehrfacher Hinsicht prä-
sent. Es ist ein verkehrs-
reicher Platz nach ihm benannt, sein von Gabriel de
Grupello geschaffenes Bronzedenkmal beherrscht den
Marktplatz und ein Saal im alten Rathaus, in dem auch
eine Statue des Fürsten steht, heißt nach ihm.

Dann ist da die Andreaskirche mit dem Mausoleum, in
dem er nach seinem Tode in Düsseldorf 1716 seine letz-
te Ruhe gefunden hat - soweit die bekannten Erinne-
rungsstücke in Düsseldorf (die berühmte Gemälde-
sammlung, die er zusammen mit seiner zweiten Frau
Anna Maria Louisa de Medici aufgebaut hat, ist seit
1806 in München zu bewundern).

Jan Wellem ist aber nicht zuletzt auch Namengeber
einer bekannten Zeitschrift, eines Brunnens, einer
Kapelle, einer Plakette, neuerdings auch eines Weins, er
ist auch Hauptfigur zahlreicher Sagen und Geschichten,
die sich um seine Gestalt ranken.

Kurfürst Johann Wilhelm II. im Stadtarchiv Düsseldorf

Was aber wissen wir wirklich über das Leben und
Handeln dieses bedeutenden Fürsten des Barock, in
dessen Regierungszeit seine Residenzstadt Düsseldorf
einen außerordentlichen wirtschaftlichen Aufschwung
erlebte und zu europäischer Geltung aufstieg? 

Erstaunlich ist, dass es bisher keine umfassende wis-
senschaftliche Biographie dieses über eine beachtliche
Ländermasse regierenden Kurfürsten gibt. Uns stehen
heute nur einige meist ältere Spezialuntersuchungen
und mehrere kurze, eher essayhaft geschriebene

Lebensbilder zur Ver-
fügung.

Das Fehlen einer seriö-
sen, quellenmäßig unter-
mauerten Gesamtdar-
stellung dieses Herr-
schers mag vor allem
zwei Gründe haben: Ein
Grund liegt wohl darin,
dass er in den verschie-
denen Ländern seines
Herrschaftsbereiches
eine unterschiedliche Be-
wertung erfahren hat.
Während er in der Pfalz
wegen seiner umstritte-
nen Religionspolitik eher
negativ beurteilt wird,
scheint sein Bild am Nie-
derrhein hinter einer Un-
zahl von Geschichten
und Anekdoten zu ver-
schwinden.

Der zweite Grund für den
Mangel an ernstzuneh-
mender Beschäftigung
mit Johann Wilhelm liegt
mit Sicherheit in der
disparaten Quellenlage.
Nach seinem Tod 1716,

als in Düsseldorf buchstäblich "die Lichter ausgingen",
wurde auch ein Teil der Akten und Archivalien mit nach
Mannheim und dann München genommen. Archivalien
und Akten, die hier verblieben waren, sind in der
Franzosenzeit vernichtet worden.

So ist im Nordrhein-Westfälischen Hauptstaatsarchiv,
dem Nachfolger des kurfürstlichen Landesarchivs, die
Zeit Jan Wellems wesentlich schlechter dokumentiert
als z.B. das 15. und 16. Jahrhundert.

Um so glücklicher können wir sein, dass sich wenig-
stens einige Urkunden und Dokumente aus seiner
Regierungszeit, zum Teil sogar mit seiner Originalunter-
schrift, im Stadtarchiv Düsseldorf erhalten haben. Sie
gehören bis auf die gedruckte Marktordnung von 1706
nicht zum Kernbestand des Archivs, sondern sind erst
im Laufe der Zeit geschenkt, angekauft oder, wie die
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meisten Zunfturkunden, vom
Hauptstaatsarchiv als Depo-
situm leihweise überlassen
worden. Auf der anderen
Seite hat das Stadtarchiv
eine Anzahl von Urkunden
und Schriftstücken Johann
Wilhelms schon in den
1930er Jahren dem Histo-
rischen Museum (dem heuti-
gen Stadtmuseum) für Aus-
stellungszwecke überlassen.

Im Stadtarchiv vorhanden
sind u. a. ein Postprivileg von
1679 für Johann Mauren-
brecher und seine Söhne
(denen die Gaststätte "En de
Canon" in der Zollstraße
gehörte, wo Johann Wilhelm
mit Künstlern gezecht haben
soll), eine Grundstücksüber-
tragung an die Stadt an der
Ratinger Straße 1781, eine
Verfügung zur Bebauung un-
bebauter Grundstücke von
1684, ein Empfehlungs-
schreiben für den Staatsrat
de Viser an den englischen
König von 1692, ein Wechsel
für einen Kölner Kaufmann
von 1694, eine Aufforderung an die Witwe von
Schoenebeck von 1695, ihre Schulden zu begleichen,
eine Bestätigung über ein von der Stadt Düsseldorf
gewährtes Darlehen von 1707 und ein Mandat gegen
die Veröffentlichung falscher kaiserlicher Verfügungen
von 1711. Außerdem gibt es ein Gutachten der herzog-
lichen Räte über die mögliche Stadterweiterung von
1685 und einen Bericht der Stadt Düsseldorf von 1693
über die Lage ihres ersten Rathauses an der Stelle, an
der sich heute das Theresienhospital befindet.

Eine große Bedeutung so-
wohl für die Geschichte Jan
Wellems als auch besonders
für die Wirtschafts- und
Handwerksgeschichte der
Stadt Düsseldorf haben die
zahlreichen Zunfturkunden,
die in seiner Zeit erweitert
oder erneuert worden sind.
Sie sind meist in aufwändig
gestalteten Heften auf Per-
gament oder Papier ge-
schrieben und von Johann
Wilhelm eigenhändig unter-
zeichnet. Vorhanden sind die
der Schreiner (1689), der
Schneider (1689), der Wol-
lengewandtschneider und
Krämer (1789), der Stein-
macher, Leyendecker und
Pliesterer (1707), der Ge-
wandschneider und Krämer
(1707), der Gold- und Sil-
berschmiede (1707; ausge-
liehen an das Stadt-
museum), der Leineweber
(1707) und der Brauer
(1707).

Selbst wenn es sich hier nur
um Einzelstücke und nicht

um vollständige Registraturen handelt, so bilden die Jan
Wellem betreffenden Stücke im Stadtarchiv Düsseldorf
doch eine wertvolle Ergänzung zu den Bildern und
Objekten im Kunst- und Stadtmuseum. Auf alle Fälle
sollten sie bei einer neuen wissenschaftlichen Bio-
graphie des Kurfürsten herangezogen werden.

Prof. Dr. Clemens  von Looz-Corswarem
Leiter des Stadtarchivs der Landeshauptstadt Düsseldorf

D I E B Ä C K E R E I
D E R B R O T F R E U N D E

Hohe Straße 31
Mittelstraße 25

Tel. 32 87 58
Tel. 32 75 94

Spender und Sponsoren

Es sind wieder Spenden und Zuwendungen eingegan-
gen:

Catherine und Walter Hostert

Danièle und Heinrich Spohr

Mit Spenden und Zuwendungen wird die Handlungs-
fähigkeit unserer Bürgergesellschaft unterstützt und er-
weitert. Alle Vorstandsmitglieder danken den Spendern
und Zuwendern herzlich im Namen der Mitglieder.

Zuwendungsbestätigungen sind wir berechtigt, ab 100,-
Euro auszustellen. Bis 100,- Euro gilt der Bankeinzah-
lungsbeleg mit dem Vermerk „Zuwendung” als Bestäti-
gung für das Finanzamt.
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Johann Wilhelm II, in seinen rheinischen Landen liebe-
voll mundartlich 'Jan Wellem' genannt, hatte als Erbprinz
in erster Ehe die Halbschwester des Kaisers des Heili-
gen Römischen Reiches Deutscher Kultur, Maria Anna
(1654-1689), eine Erzherzogin von Österreich geehe-
licht.

Die Hochzeitsgabe des Vaters Philipp Wilhelm von
Pfalz-Neuburg bestand in der Regentschaft der Her-
zogtümer Jülich und Berg. Der festliche Empfang des
Paares in Düsseldorf fand am 15. Mai 1679 statt. Nach
zwei unglücklichen Geburten verstarb die Fürstin bereits
1689.

Für die 2. Ehe wählte der junge Kurfürst nach der ge-
scheiterten Bewerbung um die spanische Prinzessin
Isabella die Tochter des Großherzogs Cosimo von
Florenz, Anna Maria Luisa von Toscana (1667-1743).
Nach mehr als den üblichen Schwierigkeiten - der Bräu-
tigam musste bei dem Kaiser durchsetzen, dass seinem
Schwiegervater Cosimo der Titel "Königliche Hoheit"
zugebilligt wurde - kam es zur Trauung 'per procuratio-
nem'.

Johann Wilhelm reiste seiner Gattin 1691 bis Innsbruck
entgegen. "Er hielt den 22. April (1691) zu Wilten seyn 

Das Ehebündnis Jan Wellems
mit Anna Maria Luisa von Toscana

zweytes Beylager mit der Prinzessin Maria Louise, der 
Großherzogin Cosimus III. von Toscana Tochter; zur
Erkenntlichkeit verehrte er dem Kloster ein schweres sil-
bernes Handbecken" (Tschaveller Annales Wilthinen-
ses). Anna Maria Luisa wird als heiter und liebenswürdig
charakterisiert. Aber auch ihre Frömmigkeit wurde allge-
mein gerühmt. Beide Eheleute verband die Liebe zur
Musik. Sicherlich führte auch die Leidenschaft für die bil-
dende Kunst die Medicäerin und den Pfälzer zusam-
men. Auf den Gemälden sind beide regelmäßig zusam-
men dargestellt.

Maria überlebte ihren Gemahl und übersiedelte nach
seinem Tode in das heimatliche Florenz. Es scheint eine
glückliche Ehe gewesen zu sein, wie Hermine Kühn-
Steinhausen sie geschildert hat.

Jan Wellem wurde am 3. August 1716 im Mausoleum
der St. Andreas-Jesuitenkirche Düsseldorf nach
wochenlangen Trauerfeierlichkeiten in einem Sarkophag
beigesetzt, der das letzte Werk des Hofbildhauers
Grupello war. Die an seinem Sarkophag eingemeißelte
Inschrift bezeichnet ihn als den wahrhaft besten Für-
sten: Princeps vere optimus qui omnium amorem vene-
ratiorem lacricrymas jure meritus.

Heinrich Spohr

Anna Maria Luisa
von Toskana

Foto: Erwin Meyer

Unterschriften und 
Siegel des Heirats-
vertrages zwischen
Kurfürst Johann
Wilhelm von Pfalz-
Neuburg und
Prinzessin Anna
Maria Medici.

Bayerisches Haupt-
staatsarchiv,
Geheimes
Hausarchiv,
München,
Hausurkunde 
Nr. 3296 von 1691
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In einem Düsseldorfer Antiqua-
riat fand unser Baas eine Aus-
gabe des "Düsseldorfer Addreß-
Kalenders und Taschenbuch für
Geschäftsleute im Großherzog-
tum Berg. Auf das Jahr 1811".
Hierbei handelt es sich um ein
wichtiges historisches Doku-
ment, das eine hervorragende
Quelle für die Geschichte unse-
rer Stadt und der Region in der
Franzosenzeit darstellt. Dies vor
allem deshalb, da im Jahre
1811 Napoleon die Stadt be-
suchte und in diesem Jahr in
der alten Kanzlei am Markt, die
erste Gewerbeausstellung in
Düsseldorf stattfand. Der Kalender beinhaltet nicht nur
alle Behörden, Dienststellen und Gerichte des damali-
gen Großherzogtums Berg, sondern auch den Düssel-
dorfer Magistrat mit allen Namen. Auch die Mitglieder
der zum damaligen Zeitpunkt gerade gegründeten Düs-
seldorfer Handelskammer sowie eine Liste der Düssel-
dorfer Kaufleute ist dem Büchlein zu entnehmen.

Wie sich herausstellte, war dieser sehr seltene kleine
Adresskalender von 1811 in den Archiven der Stadt bis-

Klein aber Oho
Der Düsseldorfer Addreß-Kalender und Taschenbuch für das Jahr 1811

her nicht vorhanden. Dem Ver-
einszweck, der Förderung der
Stadtgeschichte, folgend hat der
Vorstand der Alde Düsseldorfer
daher beschlossen, dieses
wichtige Dokument der Stadt-
geschichte dem Stadtarchiv zur
Vervollständigung der dortigen
Sammlung zu schenken.

Am 19. 11. 2007 um 11 Uhr war
es dann soweit. Durch unseren
Baas wurde dieses Kleinod der
Stadtgeschichte im Beisein vie-
ler weiterer Vereinsmitglieder an
unseren Oberbürgermeister
Joachim Erwin übergeben, der

es an den sehr dankbaren Direktor des Düsseldorfer
Stadtarchives, Herrn Prof. Dr. Clemens von Looz-Cors-
warem, weitergab.

Der Düsseldorfer Addreß-Kalender von 1811 erlaubt ein
Eintauchen in das Großherzogliche Düsseldorf vor 196
Jahren und wird ein wertvoller Baustein für die Auf-
arbeitung der Geschichte der Stadt Düsseldorf sein.

Text: Norbert Knöbel - Foto: Klaus-Peter Pohl

OB Joachim Erwin begutachtet das Buch,
links schaut Prof. Dr. Clemens von Looz-
Corswarem zu, rechts Vizebaas Gerhard
Theisen, links daneben Baas Heinrich Spohr
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1. Düsseldorfer Jugendrat

Der erste Jugendrat wurde am 23. Okto-
ber 2007 mit einer Wahlbeteiligung von
38,64 Prozent von den Düsseldorfer
Kindern und Jugendlichen im Alter von 11 bis 20 Jahren
für drei Jahre gewählt. Insgesamt hatten sich 176
Jugendliche aus allen Altersgruppen und Schul-
formen um einen Platz im Jugendrat beworben.

Am Montag, 26. November 2007, trafen sich die Mit-
glieder des ersten Düsseldorfer Jugendrates zu ihrer
konstituierenden Sitzung. Oberbürgermeister Joachim
Erwin begrüßte die Jungpolitiker um 17 Uhr im Plenar-
saal des Rathauses. In seiner Begrüßungsrede sagte er
unter anderem: "Jugendliche wollen und sollen sich poli-
tisch und gesellschaftlich engagieren, auch wenn sie
herkömmlichen Politikstrukturen manchmal eher skep-
tisch gegenüber stehen. Unsere Demokratie lebt und
entwickelt sich fort, wenn wir Kinder und Jugendliche
wirklich als Experten und Expertinnen in eigener Sache
ernst nehmen und sie entsprechend beteiligen."

Der Düsseldorfer Jugendrat soll die Meinungen und Vor-
stellungen der insgesamt 19.311 jungen Düsseldorfe-
rinnen und Düsseldorfer zwischen 11 und 20 Jahren ver-
treten und auf die Belange von Kindern und Jugend-
lichen aufmerksam machen.

Die "Nachwuchspolitiker" werden eigene Projekte und
Lösungsvorschläge entwickeln, die dann an die Kom-
munalpolitiker in den Fachausschüssen weitergeleitet
werden. Sie können an den Sitzungen zahlreicher Aus-
schüsse und der Bezirksvertretungen beratend teilneh-
men und dort auch Anfragen und Anträge stellen.
Außerdem können sie eigene Projekte initiieren und Ver-
anstaltungen durchführen.

Eine Geschäftsstelle, die beim Jugendamt angesiedelt
ist, unterstützt die Arbeit des Jugendrates.

Neue U-Bahn
Strecke 

Mit dem ersten Spatenstich
ist am Mittwoch, 28. Novem-
ber 2007, der Startschuss für

den Bau der neuen Düsseldorfer U-Bahn-Strecke, der
Wehrhahn-Linie, gefallen. Bis 2014 soll das 650-Millio-
nen-Euro-Projekt fertig gestellt sein.

Die neue Strecke von 3,4 Kilometer Länge verläuft vom
S-Bahnhof Wehrhahn durch den Straßenraum der Ein-
kaufsstraßen Am Wehrhahn und Schadowstraße. Sie
unterquert die Bebauung zwischen Berliner Allee und
Königsallee sowie den Kaufhof und führt weiter durch
Kasernen- und Elisabethstraße zum S-Bahnhof Bilk.

Neben den oberirdischen Haltepunkten Wehrhahn S
und Bilk S gibt es die unterirdischen Stationen Jacobi-
straße/Pempelforter Straße, Schadowstraße, Heinrich-
Heine-Allee, Benrather Straße, Graf-Adolf-Platz und
Kirchplatz.

Nach ihrer Fertigstellung wird die Wehrhahn-Linie fünf
heute oberirdisch verkehrende Straßenbahnlinien erset-
zen. Störeinflüsse, wie Kreuzungen und gemeinsame
Nutzungen des Straßenraumes mit dem Individualver-
kehr, werden damit aufgehoben.

Mit der Wehrhahn-Linie wird das Düsseldorfer Stadt-
bahnnetz vervollständigt. Die Fahrzeiten und die Um-
steigebeziehungen im ÖPNV-Netz werden deutlich ver-
bessert. Verbesserungen gibt es auch im Bereich Bar-
rierefreiheit und Zuverlässigkeit. Mit dem Bau der Wehr-
hahn-Linie werden stadtplanerische Entwicklungs-
gebiete am Rand der Trasse, so der Bereich rund um
den früheren Güterbahnhof Derendorf, genau so aufge-
wertet, wie die Stadträume entlang der Trasse. Neue
Gestaltungsräume eröffnen sich dazu für das Stadtbild
an der Oberfläche der neuen Tunnel.

Nachruf zum Tode von Jemand Anders
Die Nachricht zum Tode von "Jemand Anders", eines der treuesten Mitglieder unseres Vereins, hat uns alle
zutiefst erschüttert. "Jemand Anders" gehörte unserem Verein an, solange wir denken können und hat hier weit
mehr geleistet, als man normalerweise von einem Vereinsmitglied erwarten kann.
Wenn etwas erledigt werden sollte oder wenn irgendwo Hilfe nötig war, wie oft hieß es einstimmig: das soll
"Jemand Anders" machen. Immer wenn Freiwillige gesucht wurden, war es selbstverständlich, dass er sich zur
Verfügung stellte.
"Jemand Anders" hinterlässt eine große Lücke, die sich so schwer füllen lässt. Er war ein wunderbarer Mensch,
manchmal ein Übermensch. Aber ein einzelner kann nicht alles tun. Theo W. aus D. wird beim gemütlichen
Beisammensein nie wieder rufen können: "Soll doch Jemand Anders mal eine Runde ausgeben!" Oder Holger
K. nach einem Zwischenruf: "Das war ich nicht, das war Jemand Anders!" Wenn Mitglieder zum Helfen gesucht
wurden hieß es immer: Frag doch mal "Jemand Anders." "Jemand Anders" musste in der Vergangenheit immer
wieder bei verschiedenen Vereinsaktivitäten helfend einspringen. Alle diese Arbeiten müssen nun von anderen
Personen erledigt werden, denn "Jemand Anders" weilt nicht mehr unter uns.
Ja, ja, wir werden ihn alle sehr vermissen; in diesem Jahr und auch in der Zukunft. Aber mit unseren Helfern
und den vielen Anti-"Jemand-Anders"-Typen werden wir versuchen, ihn zu vergessen. Zum ersten Mal werden
wir mit Stolz geschwellter Brust dastehen und sagen können: "Das war dieses Jahr unsere Veranstaltung und
nicht die Veranstaltung von "Jemand Anders". Nie wieder wird uns der Standardsatz über die Lippen kommen:
"Lass das mal ‘Jemand Anders’ machen."

In tiefer Betroffenheit

Wir
haben
den Plan
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Die barocken Schnitzwerke der beiden Holzgiebel am
Marstall des Schlosses Jägerhof in Düsseldorf Pempel-
fort hat unser Mitglied Gerd Schlüter in hervorragenden
Fotografien, dargestellt in einem 1895 erschienenen
Werk von Walter Jost, entdeckt. Diese zwei Fotografien
reproduzieren wir hier, weil sie in besonderer Weise ein-
mal das mittlere und ein anderes Mal das nordöstli-
che Giebelfeld mit den filigranen hochkünstleri-
schen Schnitzarbeiten belegen.

Der repräsentative Haupt- (Mittel)
Giebel hat vollständig den
letzten Krieg über-
standen und er-

Marstall des Jägerhofs zu Düsseldorf

leidet eine unsachgemäße Lagerung im feuchten, un-
temperierten Keller des Schlosses Benrath, genauso
wie wenige Reststücke des Nordostgiebels. Der nicht
dargestellte Westgiebel verbrannte in der Bombennacht
am 12. Juni 1943.

Die Düsseldorfer Bürger warten immer noch auf
eine sachgemäße Wiedererrichtung des Mar-

stallgebäudes, das zum Ensemble des
Schlosses Jägerhof gehört! Hier

gilt es, Kulturgut von interna-
tionalem Rang zu retten

und wieder erlebbar
zu machen.

oben: Schnitzerei am Marstall des 
Jägerhofs zu Düsseldorf.
Mittleres Giebelfeld.

links: Schnitzerei am Marstall des 
Jägerhofs zu Düsseldorf. 
Nordöstliches Giebelfeld

Aufnahmen und Licht-
druck von 
Wilh. Otto

Ein neues Lied, ein besseres Lied, 
o Freunde, will ich euch dichten! 
Wir wollen hier auf Erden schon 
Das Himmelreich errichten.

Wir wollen auf Erden glücklich sein 
und wollen nicht mehr darben;
verschlemmen soll nicht der faule Bauch, 
was fleißige Hände erwarben.

Es wächst hienieden Brot genug 
Für alle Menschenkinder,
auch Rosen und Myrten, Schönheit und Lust, 
und Zuckererbsen nicht minder.

Ja, Zuckererbsen für jedermann, 
sobald die Schoten platzen! 
Den Himmel überlassen wir 
Den Engeln und den Spatzen.

Heinrich Heine - Original und in Düsseldorfer Mundart
von Monika Voss

E janz neu Leed, e besser Leed, 
leev Lütt, well ech üch senge! 
Lommer noh onge op de Ähd 
Schon hütt dr Hemmel brenge.

Mer wolle hee onge jlöcklech sin, 
on nit am Hongerdooch nare;
verkimmele soll nit ene fuule Buck, 
wat ene kromme Rögge jedrare.

Hee onge hammer doch Brod satt 
För all, die hee on hütt läwe,
och Rose, Myrte, Spaß aan dr Freud 
och Zockerähze deht et jäwe.

Jo, Zockerähze för dech on mech, 
wenn se us de Schote rötsche!
Em Hemmel hammer Platz jenoch 
För de Engelches on de Mösche.
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Immer wieder wurden und werden in unserer Stadt Be-
schädigungen oder Verunreinigungen an Denkmälern,
Plastiken, Brunnen, Erinnerungstafeln oder Kunstwer-
ken im öffentlichen Raum vorgenommen. Für die Besei-
tigung von mutwilligen Zerstörungen und Grafitti-
Schmierereien mussten erhebliche Summen an DM und
Euro aufgewendet werden, die den Stadtsäckel belaste-
ten.

Besonders beliebt für Zerstörungen war der Märchen-
brunnen im Hofgarten. Den Mädchen wurden des Öfte-
ren die Beine abgeschlagen, bis die Marmorgruppe
durch eine Bronzeplastik ersetzt wurde. Auch der
Tritonen-Brunnen am Kö-Graben ist wiederholt Objekt
von Zerstörungswut: der 5 Meter lange und 120 Kg
schwere Speer wurde schon 9 Mal heraus gebrochen.

Nicht nur die Restaurierungen, auch den 'normalen'
Unterhalt, die regelmäßige Pflege und Reinigung der
Denkmäler schlagen finanziell zu Buche.

Die meisten Denkmäler, Gedenktafeln, Plastiken und
Brunnen sind Stiftungen von Bürgern an ihre Stadt. Die
fast 300 Objekte wieder in Ordnung zu bringen und sie
in einem gepflegten, präsentablen Zustand zu erhalten,
veranlasste die Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft,
die Aktion „Paten für Denkmäler” 1983 unter der
Schirmherrschaft der Oberbürgermeister und unterstützt
von der AGD, der Aktionsgemeinschaft Düsseldorfer
Bürger- und Heimatvereine, ins Leben zu rufen.

Bis heute haben 140 Privatpersonen, Vereine, Firmen
und Organisationen als Paten segensreich gewirkt und
'ihr' Denkmal, 'ihre' Plastik, 'ihre' Tafel restauriert, gerei-
nigt und gepflegt: eine erfolgreiche Bilanz!

Die Paten können der Stadt Düsseldorf gegenüber die
Art und Weise ihrer Patenschaft detailliert definieren:
Selbstreinigung, Selbstpflege, Restaurierung in Abstim-
mung mit der Unteren Denkmalbehörde oder Zurver-
fügungstellung eines bestimmten Betrages. Die Paten-
schaft wird offiziell vom Oberbürgermeister an Ort und
Stelle mit einer Urkunde übergeben.

Patenschaften für Denkmäler
Eine Aktion der Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft

Mit der Übernahme der Patenschaft erschöpft sich die
Patenschaftsidee nicht. Vielmehr wird damit auch die
Verantwortung der Bürger für ihr Denkmal und die
Identifikation mit einem bestimmten Objekt und dadurch
mit einem Stück der Schönheit Düsseldorfs gefördert.
Denkmalspflege ist praktizierter Bürgersinn!

Die Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft ist Ansprech-
partner für alle, die ein Objekt in ihre Pflege nehmen
wollen. Die 'Alde' führen die Patenschaftsliste und ebnen
den interessierten Bürgern, Vereinen, Firmen den Weg
bis zur Patenschaft.

Eine der ersten Patenschaften übernahm die Gesell-
schaft Schlaraffia Dusseldorpia von 1859 e. V. über den
'Rheinschiffer um 1815' von Emil Jungblut. Die derzeit
letzte Patenschaft Nr. 139 übernahm im Sommer 2007 
die TG 'Die Radschläger' über den Drei-Mädel-Brunnen
von Leon Lauffs und Hermann vom Endt aus dem Jahre
1915 vor der Golzheimer Klinik.

In Kürze wird auch eine für den Japanischen Garten
gestiftete Stein-Laterne in Patenschaft gehen. Das wird
dann die Nummer 140 sein.

Heinrich Spohr

Die drei Mädel strahlen wieder!

Die Tischgemeinschaft "Die Radschläger 1971" der
Düsseldorfer Jonges nahm die Jugendstil-Schönheiten
des "Drei-Mädel-Brunnens" am 9. August 2007 aus der
Hand des Bürgermeisters Dirk Elbers zur Denkmal-
pflege in ihre Obhut.

Diese angenehme Verpflichtung bedeutet aber auch
Arbeit, und so wurden am Mittwoch, dem 28. 11. 2007,
kurz vor dem Wintereinbruch, durch eine gründliche
Reinigung die Schnurrbärte der Mädel beseitigt, eine
zusätzlich ihres "Geweihs" auf der rückwärtigen Seite
entledigt.

Harry Wolf auf der
Leiter hat die Arbeit an
den Mädchen sichtlich
Freude bereitet.  
Unterstützt wurde er
von Wilfried Fühles
(li.), dem Baas Gerd
Schlüter (re.) und Edu-
ard Haag. Sicher ist ein
Besuch der Schönhei-
ten des "Drei-Mädel-
Brunnens" im Park an
der Friedrich-Lau-
Straße (mal wieder)
lohnenswert!

Text und Fotos: 
Eduard Haag
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Urdenbach
Lebendige
Vergangenheit

von Heinz-Theo
Dierdorf und
Wolfgang D. Sauer

Mit diesem 191-seiti-
gen Werk stellt das
Autoren-Duo Dierdorf
und Sauer einen
Stadtteil im Düssel-
dorfer Süden vor, der
zwar 1929 nach Düs-
seldorf eingemeindet
wurde, aber nichts

von seiner Tradition und seinem Charme als „Dorf mit
Herz” verloren hat.

Eine Fülle von historischen Fotografien, Ansichtskarten,
bildlichen Darstellungen, Plakaten, Zeitdokumenten und
Archivalien veranschaulichen einen Zeitraum von 1385
bis heute. Der Alltag, die Menschen, die Bauten, die
Überschwemmungen des Rheins und Bauarbeiten
geben lebhafte Einsichten in die Geschichte Urden-
bachs und Eindrücke von den Veränderungen des Orts-
bildes.

Der historisch Interessierte und nicht nur der
Urdenbacher allein wird in diesem Buch wahrhaft eine
Reise durch eine 'lebendige Vergangenheit' machen
können.

Erschienen ist das Werk 2007 im Emons Verlag Köln
unter ISBN 978-3-89705-544-5 zu Euro 19,80

Heinrich Spohr

Neu iim BBücherschrank

Schneider
Wibbel

Hans Müller-
Schlösser 

Die volkstümliche,
aber immer noch
lebendige Erzählung
‘aus dem Alten Düs-
seldor’ hat im Droste
Verlag Düsseldorf
eine Neuauflage er-
fahren.

Dieser Klassiker von
Schneider Wibbels
Tod und Auferstehung
ist in Düsseldorf be-
kannt wie kaum ein
anderes Werk.

Er verbindet als Erzählung Humor, Ernsthaftigkeit und
Pfiffigkeit, auf hochdeutsch und in Mundart.

Auch im neuen Gewand ist das Volksmärchen amüsant
wie ehedem. Lange Jahre war es als rheinische Komö-
die das meist gespielte Bühnenstück Deutschlands und
gehört auch heute noch zum Repertoire vieler Boule-
vardtheater, ja es wurde seit den 30-er Jahren mehrmals
verfilmt u. A. mit Paul Henckels in der Titelrolle.

Es ist ein Vergnügen, den 'Schneider Wibbel' im neuen
Gewand der Neuauflage wieder zu erleben.

ISBN 3-7700-1276-3 zu Euro 13,95

Heinrich Spohr
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Der Staufenplatz vor  ca. 80 Jahren

Der in Ostrichtung gelegene Stadtteil Grafenberg, von
der Innenstadt von Düsseldorf aus gesehen, gehört mit
Gerresheim, Ludenberg und Hubbelrath seit 1975 zum
Stadtbezirk 7. Mit einer Fläche von lediglich 0,94 qkm
und einer Gesamtbevölkerung von derzeit 5463 Bür-
gern, ist Grafenberg der drittkleinste Stadtteil Düssel-
dorfs bei einer hohen Bevölkerungsdichte. Dafür gilt
Grafenberg als eine verhältnismäßig teure Wohn-
gegend.

Die Grenzen folgen den nachstehend verzeichneten
Straßen: Mörsenbroicher Weg ab Lenaustraße, Ernst-
Poensgen-Allee, Ludenberger Straße, Pöhlenweg, Sulz-
bachstraße und weiter bis zur Eisenbahnlinie (Güter-
zugstrecke Rath-Eller), dieser ausschließlich folgend bis
Altenbergstraße, von hier (jeweils Straßenmitte) Alten-
bergstraße, Grafenberger Allee, Simrockstraße und
Lenaustraße bis zum Ausgangspunkt.

Vieles, was Grafenberg allgemein zugeordnet wird, ge-
hört im Grunde zu Ludenberg. Strenggenommen um-
fasst Grafenberg nur das Viertel rund um den Staufen-
platz am Fuße des Grafenberger Waldes.

Der Name Grafenberg entwickelte sich seit 1218, wo der
Wald Gu(o)desberch hieß, 1282: Gudesberg - Godes-
berg (Gottesberg). Seit 1384 zählte Grafenberg zum
Kerngebiet von Düsseldorf, obwohl sich dort nur ein
Sumpfgebiet und eine unwegsame Wildnis am Waldes-
rand befand. Godesberg - dieser Name bestand für ein-
zelne Punkte des Höhenzuges. Man sah darin auch
gerne eine Erinnerung aus altheidnischer Zeit (Wodan).

Ein Blick auf die Karte der Umgebung zeigt, dass der
Grafenberg nahe der Nordwestecke eines breiten
Höhenvorsprungs liegt. Daraus erklärt sich der
Reichtum an sehr mannigfaltigen Aussichtspunkten
hauptsächlich nach Nordwesten, Westen und Süden
und die Beliebtheit für Ausflüge dorthin.

Erst 1517 trat für Ortschaft und Wald die Bezeichnung
Gravenberg auf, nicht nach den Grafen von Berg, son-
dern nach den Holzgrafen (Förster) der anstoßenden
Flinger Mark benannt. Der heutige Name hängt mit dem 

Rittergeschlecht Mayk von Flingern zusammen, die als
Herren der Flinger Mark auch den Titel Holz- oder
Marggraven führen durften. Im Jahre 1663 hatte Grafen-
berg 24 Einwohner.

Am Westhang begegnet man der auf Betreiben des
Förderkreises in den letzten Jahren gottseidank wieder
hergestellten Brunnenanlage, der nach dem Kurfürsten
benannten Jan-Wellem-Quelle mit eisenhaltigem Was-
ser, für die er ein Brunnenhaus erbauen ließ. Unweit der
Quelle bestand bis 1774 eine schon von seinem Vater
Philipp Wilhelm errichtete Eremitage oder Einsiedelei,
die Johann den Jesuiten übertrug.

Im Bezug auf die kirchliche Zugehörigkeit und Auffin-
dung der Vorfahren im Personenstandsregister ist zu
sagen: Nicht ganz sicher ist, dass Grafenberg immer
zum Kirchspiel Derendorf gehörte. Dort ist eine magi-
sche Grenze, die sich unterhalb des Grafenberger
Waldes entlangzieht. Die oberhalb dieser Grenze lie-
genden Wohnbauten zählten zwar nach der Steuerliste
von 1738 zu Derendorf, aber die Bewohner ließen ihre
Kinder in Gerresheim taufen.

Der Zoppenbrücker Hof war zumindest auf Grafenber-
ger Terrain, hatte aber weite Flächen in Flingern in der
Bearbeitung. Gerade in Grafenberg siedelten die vor-
nehmen Familien, die dort Villen schufen. Die Gebäude
zeigen heute noch viel architektonisches, das sich nur
reiche Leute leisten konnten. Auch hier war eigentlich
ein Bruch, der aber wohl trocken gelegt werden mußte
und dessen Überbleibsel der Düsselbach ist.

Wie 1802 berichtet wird, gehörte die Dorfschaft Grafen-
berg zum Amte Düsseldorf, das die Stadt in einem
Halbzirkel umschloss, dessen Linien nach allen Seiten
hin etwa eine halbe Meile von der Stadt entfernt blieb.
Die erste eigene Schule in Grafenberg wurde erst 1860
installiert, nach dem
Rausschmiss aus
Gerresheim. Der
Stadtteil zeigte sich
danach pädago-
gisch fortschrittlich.
Die heutige Hein-
rich-Heine-Gesamt-
schule war die zwei-
te Düsseldorfer Ge-
samtschule über-
haupt.

Der Stadtteil Gra-
fenberg ist bevor-
zugt durch eine
überdurchschnittlich
starke Begrünung
und der Wald sorgt
für einen hohen
Naherholungswert.

Grafenberg - ein beliebtes Naherholungsgebiet
von Hans-Joachim Schroff

Tafel am Jan-Wellem-Brunnen 
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Am Ostpark

Jedoch liegt der eigentliche Grafenberger Wald offiziell
tatsächlich in Ludenberg. Dank der Lage am Waldrand
profitiert das Viertel dennoch von dieser Attraktion.

Selbstverständlich verfügt Grafenberg auch über eige-
nes Grün in Form des an den Hardter Höhen gelegenen
Ostparks (8 ha) mit seinen ausgedehnten Wiesen und
Grünflächen und um den malerischen See geschwun-
genen Flanierwegen als ein beeindruckendes Beispiel
für einen typischen Landschaftsgarten um die Jahrhun-
dertwende.

Unter dem Motto der diesjährigen Entente Florale „Düs-
seldorf blüht auf” wird der Ostpark durch das Gartenamt
im Verfolg des Parkpflegewerks gründlich saniert, nach-
dem 50 Jahre gar nichts getan wurde und vieles brach
lag. Auch der neue Kinderspielplatz dort lädt ein.

Herzstück von Grafenberg ist der Staufenplatz, um den
sich alle wichtigen Geschäfte und einige Restaurants
gruppieren. Hier ist verkehrsmäßig auch ein günstiger
Bahn- und Busknotenpunkt. Die meisten Bewohner
arbeiten als Angestellte und Selbständige. Die Erwerbs-
quote ist überdurchschnittlich hoch, z.B. Rechtsanwälte,
Steuerberater und Wirtschaftsprüfer mit eigenen Büros.
Arbeiter leben hier dagegen so gut wie gar nicht.

Zu den begehrtesten Adressen zählt die architekto-
nisch reizvolle Wokersche Villenkolonie zwischen Graf-
Recke-, Vautier- und Simrockstraße - zu Beginn des 20.
Jhds. errichteten Bauten mit Landhaus-Charakter und
hübschen Gärten.

Vielfach stechen prächtige Stadtvillen, schmucke Ein-
und Mehrfamilienhäuser ins Auge. Die Wohngebäude
weisen zumeist 3-6 gut ausgestattete Wohnungen auf.
Im Osten der Grafenberger Allee, gegenüber des Düs-
seldorfer Arbeitsamtes, wurden in den letzten fünf
Jahren zahlreiche Büroneubauten erstellt. Es werden in
nächster Zeit noch einige Büros wie das Global Gate
hinzukommen. Unmittelbar dabei liegt zudem der Haupt-
sitz von Deutschlands größtem Handelsunternehmen,
der Metro AG.

1957 sagte man, Grafenberg hätte noch ein doppeltes
Gesicht. Da zeigte die Vorderseite die großen Fabrik-
hallen und Werksgebäude der Gutehoffnungshütte, des
Grafenberger Walzwerkes, der Schulte Eisen AG, der
Werkzeugmaschinenfabrik Frings, der Maschinenbau 

AG Losenhausen, der Ventilatorenfabrik Daller, der
Maschinenfabrik Schlatter und der Künstlerfarbenfabrik
Schmincke. Die Rückseiten waren in Gärten gebettet.
Ein -und Zweifamilienhäuser lagen zwischen Simrock-
und Gutenbergstraße, in den Grafenberger Wald selbst
hineingestellte Einfamilienhäuser zwischen Fahneburg-
straße und Rolanderweg, zweigeschossige Doppel-
häuser an der Kastanienallee der Hardtstraße und dem
Ostpark, aber auch hohe Mietshäuser im Winkel zwi-
schen Düsselbach und Schienenstrang.

Zum Schluss sei noch die Pfeifferbrücke erwähnt, die
letztes Jahr ihr 100-jähriges Jubiläum feierte, die die
Ludenberger Straße überspannt und wo der Hardter
Höhenweg beginnt.

Die neuromanische kath. St. Ursula-Kirche ist 1912 ent-
standen. Kriegsschäden wurden 1953/54 von den Archi-
tekten Wolfang Borgard und Fritz Vollmer beseitigt.
Später gab es Renovierungen von Architekt Alo Terhoe-
ven. Besondere Kunstwerke sind: Glasfenster von Prof.
H. Dieckmann und Hildegard Bienen, Ambo und Oster-
leuchter item von letztgenannter Künstlerin, Ursula-
Statue (1984) von Bildschnitzer Heinrich Kostner, Kreuz-
weg: eine Sgraffiti-Arbeit der Gebr. Plönes.

Fotos: Hans-Joachim Schroff

SCHREINEREI HELLER
40227 Düsseldorf-Oberbilk

Heerstr. 86, Tel. (0211) 78 00 22
www.tischler.de/heller

Einbauschränke Reparaturen
Fenster Verkleidungen
Türen Beseitigung von Einbruch-
Innenausbau schäden

Holz- und Kunststoffverarbeitung
Sicherheitstechnik

Die Düssel in Grafenberg
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Einladung zur Jahresversammlung 2007
am Donnerstag, 27. März 2008, 19:30 Uhr,

in der Brauerei „Zum Schlüssel”, Bolker Str. 43-47, Düsseldorf-Altstadt

Diese Einladung gilt als ordentliche im Sinne des §12.2 der Satzung der 
Alde Düsseldorfer Bürgergesellschaft von 1920 e.V.

Veröffentlichung im „Jan Wellem” Ausgabe 1/2008 (Februar-März-April)

Tagesordnung: 1. Begrüßung
2. Wahl des Protokollführers der Versammlung nach §12.3
3. Jahresbericht des Vorstands
4. Bericht des Schatzmeisters
5. Prüfbericht der Kassenprüfer
6. Entlastung des Vorstands
7. Neuwahlen; satzungsgemäß scheidet die Hälfte der Vorstandsmitglieder aus:

der Vorsitzende (Baas), der Schriftführer, der Schatzmeister, 
sowie der 1., 3., 5., 7. und ggf. 9. Beisitzer

8. Zu- bzw. Ergänzungswahlen
9. Wahl des Berufungsausschusses (§ 15)

10. Ehrungen
11. Vorstellung des Veranstaltungsplanes 2008 / 2009
12. Verschiedenes

Anträge zur Jahresversammlung sind dem Vorsitzenden spätestens bis 13. März 2008 (§ 12.2) schriftlich einzu-
reichen. Diese Jahresversammlung ist unabhängig von der Zahl der erschienenen Mitglieder beschlussfähig.

Heinrich Spohr, Vorsitzender



Vereinsmitteilungen

15JW 1-08

Unsere Veranstaltungen
(Januar) Februar - März - April (Mai) 2008

Mittwoch, 23. Januar 2008, 19:22h, GROSSER KARNEVALSABEND unserer Gesellschaft im 
Saal der Brauerei 'Zum Schlüssel', Bolker Str. 43-47, Düsseldorf-Altstadt,
Unser Fest- und Organisations-Comitee hat wieder ein großes Programm vorbereitet:
Die Vortragskünstler W. Vollmer, Die Landpomeranzen, Das Duo Novi, L. Götz, 
Ralph Marquis, u. A. treten 'exklusief’ für uns auf. Die Bodewein-Combo führt 
musikalisch durch den Abend. Das Prinzenpaar Josef I und Barbara und das Kinder-
prinzenpaar besuchen uns. Präsidiale Leitung: Hans Unger.
Anmeldong von wejens de Pläzz mott sin! Doht dem Bass aanroope: Tel. 32 22 50! 
Einlass ab 18:44h met e Kostümche. Dat schönnste Kostüm wähd prämeert.

Aschermittwoch, 6. Februar 2008, 19:30h, FISCHESSEN mit HOPPEDITZ-BEERDIGUNG im 
Brauerei-Restaurant 'Zum Schiffchen', Hafenstr. 5, Düsseldorf-Carlstadt.
Et send Desche reserveert, äwer von wejens de Pläzz, doht dem Baas aanroope: 
32 22 50. Ne draurech-schwatte Autfitt för dr verblichene Hoppeditz es aanjesaht.

Mittwoch, 27. Februar 2008, 19:30h, VORTRAGSABEND mit Felix Droste in der Brauerei 'Zum 
Schlüssel', Bolker Str. 43-47, Düsseldorf-Altstadt, 1. Etage
'Die städtische Entwicklung Düsseldorfs - wirtschafts-historische Ursachen und 
Zusammenhänge für das Wachstum unserer Stadt', mit Dias. Doht Üch aanmelde! 

Mittwoch, 19. März 2008, 15:00h, EMPFANG bei Bürgermeister H. Napp im Rathaus Neuss 
Treffen 14:45h im Rathaus-Foyer; anschließend Führung durch das Clemens-Sels-Museum.
Begrenzte Teilnehmerzahl, daher Anmeldung erforderlich: schriftl. oder tel. 32 22 50 

Donnerstag, 27. März 2008, 19:30h, JAHRESVERSAMMLUNG 2007 mit Wahlen in der Brauerei 
'Zum Schlüssel', Bolker Str. 43-47 Düsseldorf-Altstadt.
Et jütt en lecker Ähze-Zupp zweschedörch. De Daaresorder steht op de angere Sitt.

Mittwoch, 23. April 2008, 15:00h, BESUCH der Handwerkskammer Düsseldorf 
Vortrag und Führung durch ihren Präsidenten Prof. Wolfgang Schulhoff 
Treffen: 14:45h im Foyer Georg-Schulhoff-Platz 1
Begrenzte Teilnehmerzahl, daher Anmeldung erforderlich! Doht Üch aanmeldel 

Sonntag, 4. Mai 2008, JAHRESEMPFANG der ALDE DÜSSELDORFER im Schloss Jägerhof,
Jacobistr. 2, 11:00h bis 12:45h, Einlass ab 10:30h. Wir sagen allen Freunden, Gönnern, 
Sponsoren Dank - Grußworte des Oberbürgermeisters - Verleihung unserer 
Jahresplakette 'Jan Wellem-Mausoleum an St. Andreas' an verdiente Personen - 
Wein-Umtrunk. Ehr sidd all enjelade. Mr schecke kinn Extra-Enladong. Äwer: Meldet 
Üch aan! Begrenzte Plätze. Daher: Meldet Euch schriftlich an!

Vorschau Donnerstag, 15. Mai 2008, 19:30h, Vortrags-Abend im 'Schlüssel' mit Stadtdirektor 
H. Rattenhuber: 'Wofür die Stadt Düsseldorf Geld ausgeben muss!'

Samstag 31. Mai / Sonntag 1. Juni 2008 Busfahrt nach Worms; Begrenzte Teilnehmer-
zahl!! Rathaus-Empfang beim OB in Worms, Vesper im Weinberg Liebfrauen; Diner-Wein-
probe im Weingut Worms-Abenheim, Übernachtung ***Hotel, Stadt-Rundgang, Mittagessen;
Organisation: 'AIt & Jung' / Pannenbecker; Kosten ca Euro 150,00; ordentliches Programm 
folgt. Abfahrt: Oeder-Allee Kunstakademie am 31.05. 8:00h, Rückkunft 1.06. gegen 19:00h, 
Anmeldung ertorderlich!

Sonntag, 15. Juni 2008 ab 8:00h Stadtsparkassen-Radschläger-Turnier auf dem 
Unteren Rheinwerft, Schulstraße; die Helfer melden sich ab sofort beim Vizebaas G. 
Theisen, Tel. 72 59 52.

Siehe auch ‘Unsere Veranstaltungen’ im Internet!

Gäste sind zu unseren Veranstaltungen herzlich willkommen!
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An alle Leser, die noch nicht Mitglied bei den „Alde” sind:

WERDEN SIE MITGLIED!
Sie sind interessiert - an unserer Stadt, deren Geschichte, Gegenwart und Zukunft

- an Kultur, Brauchtum, Geselligkeit und Mundart
- an Ausflügen, Führungen und Besichtigungen
- am kostenlosen Erhalt des JAN WELLEM?

Dann  WERDEN SIE MITGLIED!

Jahresbeitrag EURO 36,- Anmeldungen über Tel. 32 22 50. Wir freuen uns auf Sie!

Wir danken allen Spendern und Gönnern sowie den Inserenten des ‘Jan Wellem’ für
die Unterstützung recht herzlich.

Unsere Mitglieder und Leser bitten wir, bei ihren Einkäufen die Anzeigen in unserer
Vereinszeitschrift vorrangig zu beachten!
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Dr Rhing zwesche Nüss on dem Dörp op de Düssel es
dat Band, wat die beiden Städtches emmer wedder
zesamme jebrengt hätt. Dat hät schon 1263 aanjefange.

De Nüsser Handelslütt wollden ehr Klamotte, Pöttches
on et Kohn en et Berjische Land verkoofe. Äwer se had-
den kinne Fährmann met e Schepp, öm för dat Züch all
öwer der Rhing zo schaffe. On do hant de Nüsser bei die
Jräfin Marjareta von Berch aanjefrocht, ob nit eener von
dänne Schepper en ehr Dörp op de Düssel de Fähr-
ahbiet donn wollt. Et meldeten sech jlich drei Schepper,
die dat Fährprivelech han wollden on och jekritt hant.

Äwer de Nüsser wollden doför, dat de Düsseldorfer dat
Nüsser Ufer bruchden, en Sonderleistong han. De Fähr-
lütt mossden doför sorje, dat em Quirinus-Mönster
emmer en Kähz brenne deht. Dat wor dat Düsselkähzke
(On et hätt bes 1870, bes en Brück jebaut wohd, je-
brannt).

En anger Sach wor die Schläjerei op de Worringer Wies
1288 met dem fiese Ähzbeschop von Kölle Siechfred
von Westerburch. Dä wollt de Länder am Nedderrhing
kassiere on dobei dänne Nüsser Bürjer ehre Stadtrechte
fott nähme on och dänne Köllnische Bürjer ehre. Äwer
do hätte sech fies verdonn. De Nüsser hant däm Jraf
Allof (Adolf V) von Berch öm Help jeroope. On eso hant
de Nüsser on de Köllnische Bürjer met de Berjische
Buere dem Ähzbeschop von Kölle en Worringe ärch ver-
kamesöhlt (Dat wor de bloodechste Schlacht vom Med-
delalder). Noh dem Siech hant se all geroope: Heil Dich
Allof. Do druss es dann ‘Alaaf’ gewohde. On dä Ähzbe-
schop wohd met en Fährböötche noh Düsseldorf je-
scheppt on op Schloss Burch jefange jesetz. So hant de
Düsseldorfer de Nüsser jeholpe on de Nüsser Bürjer
hant ehr Freiheide behalde.

On dann jov et noch dr Ärjer met dä dolle Charly us
Burjond (Carl der Kühne von Burgund +1477). Dat wor
eso jewäse:

Dä Herzoch Wellem von Jülich-Berch hätt dänne Nüsser
henge eröm jeholpe, dat se de neun Monnde lange Be-
larerong von däm fiese Charly, däm rode Wing-Suffer us
em Burjond, öwerstonn konnden. De Fährlütt (die jo jede
Daach en Kähzke em Quirinus opstelle mossden) hant
nämmelech emmer jewahdt, bes dä Charly besoffe wor;
on dann hadden se des Naachts Sache zom Futtere
öwer der Rhing jeschaff on dörch ne jeheime Jang vom
Hafe en de Stadt gebrengt. Dä Jang kammer bei die
archäoloreche Usjrabonge hüt senn.

De Belarerong von Nüss 1475 hätt dr Düsseldorfer 
Notar Christian Weyerstrass (Wierstraet) en en lange
Reimchronik opjeschreeve. De Nüsser konnden joot
rechne, äwer se hadden kinne, dä rechtech schrieve
konnt.

Irjendswann wore de Nüsser et satt, wenn se emol fein
inkoofe wollden, en de Resedenzstadt Düsseldorf met
de Fähr ze fahre. On doh hant se dem Preuße-Könnech
Friedrich gesaht, dat et joot wör, de Aachen-Nüsser 

Nüss on dat Dörp op de Düssel, jenannt Düsseldorf

leserbahn öwer en Brück noh Düsseldorf fahre ze losse.
On eso wohd 1864 bes 1870 de leserbahnbrück Nüss-
Hamm jebaut. On 1929 wohd dann de Nüsser Auto-
Brück, de ehschde jeschweeste Brück en de Welt, för
die de Düsseldorfer 'Südbrück' sare, jebaut (Hüt deht die
Brück 'Kardinal-Frings-Brück' heeße).

On wat es hüt? Vell Nüsser ahbiede en Düsseldorf on
vell Düsseldorfer wohne en Nüss. Ne ehemolije Nüsser
Stadtdirrex war lang Stadtdirrex von Düsseldorf. On jezz
hammer och de Häfe zesamme jekrejen: met de Fusi-
jong von eene jroote Nüsser on drei Düsseldorfer Häfe.

Et jütt sovell jemeensame Bande zwesche Nüss on ons
Dörp op de Düssel on nit bloß de Stroßebahn ...

Am Rhing semmer jebore.
Am Rhing semmer zo Huus.

Dr Rhing bengt ons zesamme.
Dr Rhing es onsere Fluss.

Emmer hammer ons jeholpe.
Nie wore mr ons fies.

Dröm stommer als Freunde zesamme.
Mr wolle, dat et eso blievt!

Heinrich Spohr
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Zahlreichen, immer wieder vorgetragenen Anregungen
folgend, stellen wir in den Ausgaben des 'Jan Wellem'
Ausdrücke, Begriffe, Wendungen und Wörter des Düs-
seldorfer Rheinisch dar, deren Bedeutung wir erläutern
und deren Etymologie wir sprachlich nachgehen. Wenn
die Recherchen manchmal auch schwierig sind, so gibt
es immer wieder interessante Entdeckungen und Ein-
blicke.

Wir freuen uns über das sprachliche Interesse der
Leserschaft an unserer Mundart. Bis dato wurden fol-
gende Begriffe erläutert:

Kinkerlitz, Kinkerlitzkes in JW 3-2007 
Ping, Pingel, pingelech in JW 2-2007 
Panz, Pänz, Penz in JW 1-2007 
Ballebäuskes, Nonneföhzkes in JW 1-2007 
Liefergasse in JW 1-2007 
Dat häut dem Fass dr Boddem us
und andere Wendungen in JW 4-2006 
Jenitiv in JW 4-2005 
Köbes in JW 3-2005 
Kohtze Stroß in JW 2-2005 
Hundsrückenstraße in JW 1-2005 
Kwatsch in JW 1-2005 
Mertens-Gasse in JW 1-2005 
Tschüss, Ade in JW 4-2004 
Schlickefänger in JW 4-2003 
Fisternölles in JW 3-2003 
Köbes in JW 1-2002

Wenn Ihr zur Erläuterung mundartlicher Begriffe aus
dem Düsseldorfer Rheinisch beitragen könnt, dann
schreibt der Redaktion.

Wir setzen unsere Reihe mit den folgenden Begriffen
fort:

Spekelöres
Ein Spekelöres ist jemand, der auf seinen Vorteil aus ist,
der überall seine Nase rein steckt: Dat es ene fiese
Spekelöres.

Das Verb dazu heißt: spekeleere und bedeutet: nach
etwas trachten, auf etwas lauern, etwas auskundschaf-
ten, aber unbemerkt, auch geschäftlich spekulieren: dä
spekeleert on hät spekeleert, jezz esse bangkrott. Hä
hät falsch spekeleert, hä hät sech kapott spekeleert.

Der Ausdruck stammt aus dem Französischen: spéculer
und heißt: denken, nachdenken, grübeln, trachten, spe-
kulieren. Er ist über das Mosellanische, die Eifel zu uns
gekommen. 'Wä spekeleert, dä profeteert' sagt man in
der Eifel (Schleiden).

Quissel, quisselech
Quisel, Quiesel, Quissel ist ein Begriff, der mit diesen
Schreibvarianten, auch Kwissel, im gesamten Rhein-
land von der Saar bis ins Niederländische anzutreffen
ist. Bei uns im Düsseldorfer Raum wird Quisel 'Quissel' 

geschrieben, weil das i im Düsseldorferischen kurz und
das s stimmhaft gesprochen wird.

Ein Quissel, 'ne Quissel' ist urspründlich ein beweg-
licher, kleiner Mann, ein flottes, kleines Kind, eine be-
hände Person, also jemand, der sich emsig um etwas
kümmert. Der Begriff hat aber eine Bedeutungsver-
schlechterung durchgemacht und bezeichnet vor allem
im Düsseldorfer Raum eine Person, eine Frau, die stän-
dig etwas auszusetzen hat, die übertrieben kleinlich,
pingelig ist: Nä, wat es dat för ene Quissel. Dat es ene
onanjenähme Quissel.

Als Nebenbedeutung gibt es auch noch: scheinheilige
Betschwester und quisselech in der Bedeutung von zim-
perlich. 'Die ahl Quissel es dr Janze Daach en de Kerk.
Wie kammer bloß eso quisselech sin'. Quisselech
bedeutet auch: nervös, von innerer Unruhe getrieben.

Es gibt auch den Ausdruck 'Quisselskram', womit die
kleinen Dinge gemeint sind. In der Etymologie vermutet
man einen Zusammenhang zu 'Wiesel, wieseln = sich
unruhig, schnell bewegen.

Zöbbel
Dieses Wort gibt es überall im Rheinland, jedoch mit
den unterschiedlichsten Bedeutungen: gutmütiger Ein-
fallspinsel, furchtsamer Mensch, schlampiger, in der
Kleidung nachlässiger Kerl oder ungehobelter, plumper
Typ.

Im Düsseldorfer Raum ist ein Zöbbel ein 'nachlässiger
Mensch': Du bes ene verdammte Zöbbel. Ein Zöbbel ist
aber auch ein 'frescher Kerl, ein ungezogener Junge:
'Hä es ene Zöbbel von ene Jong; Du Zöbbel, du solls
Dech jet schäme!'

Aber nicht nur Kerle sind 'Zöbbel', auch Mädchen. Dann
benutzt man aber vorzugsweise das Diminutiv: 'Dat es
villeech e Zöbbelche', will sagen: Sie ist ein unordent-
liches Mädchen. Und zöbbelech ist schmuddelig: Nä,
wat sühst Du äwer hüt zöbbelech uus.

Von Zöbbel abgeleitet ist: Jezöbbels, was soviel heißt,
wie ungepflegte, unordentliche, zottelige Haare, Frisur.

Die Herkunft des Begriffs 'Zöbbel' geht zurück auf das
Schweizerisch-schwäbische Zobeli , Zobele, was soviel
heißt, wie zerzauster, unordentlicher Mensch mit wildem
Haar. Es ist seit dem 16. Jh. nachgewiesen. Über das
Elsass und die Pfalz ist dieses Wort zu uns gewandert.
Es gibt dort auch das Verb 'zobeln' = an den Haaren zie-
hen, zerzausen.

Die Verdoppelung des b und die Mutierung des o zu ö
sind typisch rheinische Sprachvorgänge.

Flötze
Ursprünglich wurde das Verb 'flötze' im Düsseldorf-
Neusser Raum bis nach Grevenbroich gebraucht für
'rauchen, starken Tabak rauchen, qualmen' und das zu-

Düsseldorfer Rheinisch
Erläuterung mundartlicher Ausdrücke - Kleines Diktionnär
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Mundart

meist im Verborgenen, verbotener Weise. Dass dies
gern von kleinen Jungen im Versteck getan wurde, so-
zusagen als Beweis der Stärke und Größe, versteht sich
am Rande.

Unter Freunden wird der Ausdruck 'flötzen' auch gerne
gebraucht, um dieses gesundheitswidrige Tun zu be-
zeichnen: 'Beste schon wedder am flötze?!' 'Die send
als wedder am flötze!' Abgeleitet vom Verb 'flötze' ist 'de
Flötzerei' und 'ne Flötzer'.

Ob 'flötze' etymologisch mif flößen und infolgedessen
mit dem Flößer, den man im 19. Jahrhundert auch
'Flötzer, Flözer' nannte, zu tun hat, ist nicht gesichert.
Natürlich waren die Flößer starke, harte Kerle, die auch
rauchten.

In Neuss ist der Ausdruck üblich: 'Över de Flöz loope',
über die Floßstämme laufen - eine gefährliche Tätigkeit
der damaligen Neusser Jungen. Dieses 'Flöz' schreibt
man in der Tat mit z, was einen sprachlichen Zusam-
menhang mit 'flötze' impliziert. Vielleicht haben die
Jungen die Flößer rauchen gesehen und wollten mit
dem 'Flötzen' genau so stark sein wie diese.

Ballke, Ballkes, Bällchen, Bälleke, Bällekes
Dat Ballke, de Ballkes sind die mundartlich-rheinischen
Formen des Diminutivs von »dr Ball«. Im Standarddeut-
schen lauten diese Formen: das Bällchen (Singular), die
Bällchen (Plural). Auch im Rheinischen gibt es diese 
Form als »dat Bälleken«. Diesen Bildungen liegt »der 

Ball« mit der Bedeutung 'kleiner, kugelrunder Spielball'
zu Grunde und geht auf das althochdeutsche 'pallo' und
auf das mittelhochdeutsche 'bal'- zurück. Letzteres gibt
es auch im Niederländischen als 'ball, ballen'. Immer be-
deutet es, direkt und übertragen, ein Ball zum Spielen,
Werfen, Schlagen, also etwas Rundes.

Klein und rund sind auch die Klößchen aus Mark und
geriebenem Weißröstbrot in der klaren Rinder- oder
Hühnerbrühe. Und die heißen im Rheinischen »Bäll-
ches« (im Köln-Neußer Sprachraum) und »Bällekes« in
Düsseldorf.

Wie kommt es nun zur Bedeutung: Zuckerbonbon?
Eigentlich sind die kleinen Stückchen bei uns die
»Klömpkes« (die Klümpchen, die kleinen Klumpen). Und
das waren die von einer Malztafel abgebrochenen,
süßen Stücke, also Stückchen, Malzzuckerstückchen:
de Klömpkes. Sind die Klömpkes aber rund oder abge-
rundet, dann sehen sie aus wie kleine Bälle, in unserer
Mundart »Ballkes«, also normdeutsch: Bällchen.

Im sprachlich benachbarten Niederländischen bezeich-
net 'balleke' dialektal eine Süßigkeit aus hart gekochtem
Zucker in zumeist kugeliger Form. Balleke ist die Ver-
kleinerungsform von 'Ball'.

So hat die Form dem Zuckerklümpchen den Namen
»Ballke, BaIIkes« gegeben. Heute ist allgemein das aus
der französischen Kindersprache entlehnte Bonbon 
(= Gutgut) üblich.

Heinrich Spohr
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Der Radschläger ist ein altes liebenswertes Symbol
unserer Landeshauptstadt und ist zu einem der bekann-
testen Wahrzeichen geworden.

So gibt es in unserer schönen Stadt den Radschläger-
brunnen am Burgplatz, den Radschlägertürklopfer an
der Lambertuskirche, den Radschläger vor den Scha-
dow-Arkaden oder auch Gullydeckel mit dem Radschlä-
gersymbol. Eine Vielzahl von Vereinen integrierten den
Radschläger in ihrem Namen und in unzähligen Ge-
schäften findet man Souvenirs, die mit einem Rad-
schläger dekoriert sind.

In 2001 wurde das Projekt Radschläger-Kunst gestartet,
bei dem über 100 Radschläger-Skulpturen in der Grö-
ßenordnung von einer Höhe von 2 m von Künstlern ge-
staltet und in der Innenstadt verteilt aufgestellt wurden.
Später konnten diese Radschläger von Privatleuten in
der Rheintonhalle ersteigert werden.

Wie aktuell das Radschlägersymbol ist, kann man auch
daran erkennen, dass bei den Europameisterschaften
im Formationstanz im Vorjahr im Burg-Wächter-Castello
den Siegern ein hölzerner Radschläger oder beim FIS-
Skilanglauf Weltcup am Rhein ein Radschläger aus
Plexiglas übergeben wurde.

Auch innerhalb der Lasershow auf dem Rhein in Höhe
des Burgplatzes Ende November 2007 anlässlich der
Bambiverleihung wurde von Horst H. Baumann dieses
Symbol unserer Stadt gezeigt.

Leider findet man heute nur noch relativ wenige Jungen
und Mädchen auf der Kö, vor unseren Hausbrauereien
oder am Rheinufer, die mit "eene Penning" sich ein
wenig das Taschengeld aufbessern.

Lebendig geblieben ist diese schöne Tradition jedoch
durch das von den "Alde Düsseldorfer" am 17. Juli 2007 
zum 58. Mal organisierte Radschlägerturnier, das wie-
derum am Rhein unterhalb der Rheinpromenade statt-
fand, an dem 648 Jungen und Mädchen aus über 15 Na-
tionen von den Düsseldorfer Schulen im Alter von 8 bis
12 Jahren in 5 Disziplinen teilnahmen.

Welche tollen Räder dort geschlagen wurden, kann der
nebenstehenden Fotoserie "All die Räder hee send 

Ehrung der Sieger des 58. Stadtsparkassen-
Radschlägerturniers im Rathaus

reine Freud'!" unseres Alde-Mitglieds, dem Fotografen
Rolf Purpar, entnommen werden.

Am 16. 10. 2007 wurden dann traditionell die jeweils 5
ersten, zweiten und dritten Sieger der Wettbewerbe ge-
meinsam mit ihren Eltern im Rathaus zur Siegerehrung
empfangen. Im Gegensatz zu den bisherigen Gepflo-
genheiten fand in diesem Jahr die Siegerehrung im Ple-
narsaal des Rathauses anstatt im Jan-Wellem-Saal
statt.

Doch vorher boten sämtliche Sieger noch einmal eine
Probe ihres Könnens auf dem Marktplatz vor den Augen
unseres 1. Bürgermeisters Dirk Elbers, dem Baas der
"Alde Düsseldorfer" Heinrich Spohr, dem Vertreter der
Stadtsparkasse Direktor Thomas Boots und einer Viel-
zahl von Mitgliedern unserer Bürgergesellschaft sowie
den Eltern der Sieger.

Im Anschluss erfolgte die feierliche Siegerehrung durch
Dirk Elbers mit Übergabe der Siegerurkunden sowie
einigen Geschenken durch den Hauptsponsor und
Namensgeber des Radschlägerturniers, der Stadtspar-
kasse Düsseldorf, vertreten durch Thomas Boots und
Helge Terhardt, der seit Jahren bei den Radschläger-
turnieren in seiner Computeranlage Sieger und Verlierer
in der Vielzahl der Vor-, Zwischen- und Endläufe festhält.

Im Mittelpunkt der diesjährigen Siegerehrung stand Pia
Traschler vom St. Ursula-Gymnasium, die bereits das
fünfte Mal dieses Turnier in ihrer jeweiligen Altersklasse
gewonnen hat, jedoch aufgrund ihres Alters in Zukunft
nicht mehr daran teilnehmen kann.

Im Anschluss daran erinnerte unser Baas an die große
Tradition unseres Radschlägerturniers und wies darauf
hin, dass sämtliche Sieger mit ihren Eltern traditionell
vom Direktor des Steigenberger Parkhotels zu Kaffee
und Kuchen  eingeladen sind.

Im Steigenberger Parkhotel zeigte sich dann der neue
Hoteldirektor Henning Thomas Graf von Schwerin über
den Besuch sehr erfreut und versprach in einer sehr per-
sönlichen Rede diese lange Tradition auch in Zukunft
fortzusetzen. Den Mädchen und Jungen mit ihren Eltern
dürfte dieser denkwürdige Tag noch lange in Erinnerung
bleiben.

Text und Fotos: Dieter Felder

Die Sieger vor dem Steigenberger Parkhotel

Die Ehrung im Rathaussaal



Vereinsgeschehen

21JW 1-08


